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Umsetzer Leit
ANerhöchfter Erlag

om 27. Januar 1917, betreffend Löschung von Strafoer¬
merken km Straffegister usw.

Ich will in Gnaden genehmigen, daß km Straffegister
in den polizeilichen Listen alle noch nicht gelöschte^
erle über die bis zum 27. Januar 1907 (einschließlich)

n preußischen Zivilgerichten ober von Militärgerichten des
ßifchen Kontingents erkannten, sowie über die bis zu dem
ichneten Tage durch Verfügung preußischer Polizeibe-
den festgesetzten Strafen gelöscht werden, wenn
1. Der Bestrafte keine anderen Strafen erhalten hat

Gefängnis bis zu einem Jahre einschließlich oder Festungs-
bis zu einem Jahre einschließlich oder Arrest oder Haft

r Geldstrafe oder Verweis allein oder in Verbindung mit¬
ander oder mit Nebenftrafen.

2. gegen den Bestraften nach dem 27. Januar 1907
zum heutigen Tage nicht wieder auf Strafe wegen eines

Perbrechens oder Vergehens gerichtlich erkannt ist.
Auf die Strafen , die von xmem der mit anderen Bun-

ftoaten gemeinschaftlichen Gerichte erkannt sind, findet die-
Erlaß Anwendung, sofern nach den mit den beteiligten
ierungen getroffenen Vereinbarungen die Ausübung des

gnadigungsrechtsin dem betreffenden Falle Mir zusteht.
Ter Minister der Justiz, des Innern und des Krieges
n die zur Ausführung dieses Erlasses erforderlichen

Anordnungen zu treffen.
Großes Hauptquartier , den 27. Januar 1917.

gez. : Wikhejlm.

xm

Bekanntmachung
über den Verkehr mit eisernen Flaschen.

Vom 8. März 1917.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über
Ermächtigungdes Bundesrats zu wirtschaftlichen Maß-

offnen „sw. vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S.
M ) folgende Verordnung erlassen:

8 1. Der Reichskanzler ernennt einen Kommissar für
die Bewirtschaftung eiserner Flaschen Jur verflüssigte und
"" dichtete Base. Dieser untersteht dem Reichskanzler.

Der Kommissar kann Anordnungen über die Herstellung
d den Verbrauch sowie über den Verkehr mit eisernen
'sten treffen. Er kann Auskünfte über die Erzeugung,

Boiräte und den Ve bleib der Flaschen fordern
- 8 2. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit

strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
stn wird bestraft, wer den auf Grund des § 1 Abs. 2

vsfenen Anordnungen oder Bestimmungenzuwiderhandelt.
Neben der Strafe können big Gegenstände, auf die
die strafbare Handlung bezieht, eingezogen werden, ohne
krschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht.
8 2. Diese Bekanntmachung tritt am 12. März 1.917 in
/• Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer-
tretens.
Berlin, den 8. März 1917.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr . Helfferich.

Der in Bochum wohnhafte Kaufmann und Lebensmittel-
r Earl Spilker hat sich in letzter Zeit mit Vordrucken

Firma „IrnernationaleGesangenenfürsorge zu Arn-
- >Generalvertreter 'für DeutschlandC. Spilker in Bochum,
°re verschiedensten Stellen , insbesondere an eine große

-ef?' r>on Werken, die Kriegsgefangene im Jnlande be-
,-.'ngen und an verschiedene Zweigstellen des Röten Kreuzes

um Bestellungen auf Eßwaren(Wurst, Käse, Schoko-
Tabak nebst Pfeife, Zigarren, Taschentücher, Seife,

Vr * kriegsgefangeneDeutsche im Auslande wie auch für
f-# : Kriegsgefangene in Deutschland zu erhalten. Die

Sollte er mit der Begründung, daß die Versorgung
jj ^ (jsgiej angeneit vom neutralen Auslande her sich zweck-
^ „ ^ mögliw-en ließe, von Arnheim zunächst an das

A ^ reuz im Haag und von da an die Kriegsgefangenen

Uöb ^"gfstellten Ermittelungen haben ergeben, daß dieser
ff u ' betrieb des C. Spilker offenbar auf Schwindel be-

es sind daher gegen ihn die weiteren Maßnahmen
- .grossen worden. Da Spilker indes sein« Tätigkeit

auf ganz Deutschland ausgedehnt und sich auch an

verschiedene Behörden mit der Bitte um Unterstützungseines
Unternehmens gewandt hat, erscheint es dringend erforderlich,
auf dieses, nach den bestehenden Bestimmungen unerlaubte
Uniernehmeu hinzu weisen und alle beteiligten Kreis« vor
Spilker zu warnen.

Berlin,  den 1. März 1917.
Hu. 250. Der Minister des Innern.

Allgemeine Verfügung
vom 12. Februar 1917, — betreffend die Inanspruchnahme
der Polizeibehörden durch die Gerichte und Staatsanwalt¬

schaften.
Rach einer Mitteilung des Herrn 'Mnifters des Innern

haben die Polizeibehörden mehrfach berichtet, daß sie durch
die Erledigung von Ersuchen der Gerichte und Staatsanwalt¬
schaften sehr in Anspruch genommen und dadurch in der Er¬
füllung ihrer durch die Anforderungen des Krieges stark ge¬
wachsenen Ausgaben rein polizeilicher Art, insbesondere auf
dem Gebiete der Lebensmittelversorgung, behindert werden.
Jene Inanspruchnahme wftd deshalb besonders empfunden,
weil dem starken Wachsen der polizeilichen Geschäfte ein
steigender Mangel an den zu ihrer Bewältigung erforderlichen
Arbeitskräften gegenübersteht.

Bei den Justizbehörden liegen zwar die Verhältnisse in
sosern ähnlich, als bei stark verminderter Beamtenzahl viele
mit dem Kriege in /unmittelbarem Zusammenhang stehende Ge¬
schäfte (z. B . die -- trassachen wegen llebertretung der zahl¬
reichen Kriegsverordnungen, Erbschafts-, Vormundschafts-,
Fürsorgesachen usw.) ohne die Möglichkeit eines Aufschubs
erledigt werden nrüssen. Die Inanspruchnahme der Polizei¬
behörden zu diesen Zwecken läßt sich daher .namentlich dann
nicht vermeiden, wenn sie durch die Rücksichtnahme-ruf das
Publituin selbst geboten wird (um diesem mit Zeitverlust und
Kosten verbundene Reisen an eine Gerichtsstelle zu ersparen),
oder wenn nach der Art des Ersuchens hie polizeiliche Erle¬
digung als die sachlich zweckmäßigere erscheint. Liegen diese
Gründe aber nicht vor, so ist es nach Lage der Verhältnisse
Pflicht der Justizbehörden, . in möglichst.weitem Umfange die
Ermittelungen und sonstigen Geschäfte durch eigene Beamte
oder durch Angehen anderer Justizbehörden erledigen Zu
lassen, um die Poltzeibehörden entsprechend zu entlasten.

Von Eilvermerken ist in Ersuchen an hie Polizeibehörden
nur dann Gebrauch zu machen, wenn ein wirklich zwingender
Anlaß dazu vorliegt. >' .

Auf die Allgemeine Verfügung vom 28. Februar 1913,
betreffend die Mitwirkung der Polizeibehörden bei Ver¬
haftungen und Vorführungen (J .-M.-BI . S . 58), wird in
diesem Zusammenhänge nochmals hingewiesen.

Berlin , den 12. Februar 1917.
Der Iustizminifter.

Bekanntmachung
der Reichsbekleidungsstellevom 15. März 1917 über eine
zweite Bestandsaufnahme von Web-, Wirk- und Strickwarcn.

Für die Erfüllung der der Reichsbekleidungsstelleob¬
liegenden Ausgaben jst die Ermittlung der lm Deutschen
Reiche gegenwärtig vorhandenen Vorräte an Web-, Wirk-
und Strickwaren efforderlich

Auf Grund des 8 8 Absatz 6 der Bundesratsverordnung
über die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick-
und Schuhwaren vom 10. Juni/23 . Dezember 1916 und
des '§ 2 Absatz 1 der Bekanntmachung des Reichskanzlers
über Bezugsscheine vom 31. Oktober 1916 wird deshalb
folgendes bestimmt:

8 1. Am 26. März 1917 ist eine allgemeine Be¬
standsaufnahme der nachstehend in Gruppe I dis VIII de-
zeichneten Waren vorzunehmen, gleichviel ob sie bezugsschein¬
pflichtig sind oder nicht.

Die bei der ersten Bestandsaufnahme der Reichsbeklei-
dungsstelle bereits gemeldeten und am Beginn des 26. März
1917 noch auf Lager befindlichen Bestände sind wieder mit-
zumelden

Gruppe IA : Stoffe zur Oberkleidung.
1. Stoffe zur Oberkleidung für Männer und Knaben

mit einer Breite von 30—100 Zentimeter, 2. Stoffe zur
Oberkleidung für Männer und Knaben mit einer Breite
über 100 Zentimeter , 3. dichte Gewebe zur Oberkkeidung
für Frauen und Mädchen mit einer Breite von 30—100
Zentimeter , 4. dichte Gewebe zur Oberkkeidung für Frauen
und Mädchen mit einer Breite über 100 Zentimeter, 5. un
dichte Gewebe zur Oberkleidung für Frauen und Mädchen mit
einer Breite von 30—100 Zentimeter, 6. undichte Gewebe
zur Oberkleidung für Frauen und Mädchen mit einer Breite
über 100 Zentimeter.

Gruppe 16 : Wäschestoffe, Futterstoffe usw.
1. Wäschestoffe und Futterstoffe mit einer Breite von

30—100 Zentimeter , 2. Wäschestoffe und Futterstoffe mit
einer Breite über 100 Zentimeter, 3. oben nicht genannte
dicht« Gewebe mit einer Mindestbreite vyn 30 Zentimeter;
hierzu gehören insbesondere Gardinen, Dekorations-, Läufer-,
Möbel-, Teppichstoffe und dergl.

Gruppe IIA : Männeroberkleidung (auch Berufskleidung).
1. Röcke für Männer (auch Fracks, Jacken, Joppen,

Blusen und dergl.), 2. Westen für Männer , 3. Hosen für
Männer . 4. Mäntel und Ilmhänge für Männer.

Gruppe Il6 : Burschen- und Knaben-Oberkleidung
(auch Berufskleidung).

1. Ganze Burschen- und Knabenanzüge, 2. Röcke für
Burschen und Knaben (auch Jacken, Joppen , Kittel, Blusen,
und dergl.), 3. Westen für Burschen und Knaben, 4. Hosen
sür Burschen und Knaben, 5. Mäntel und Umhänge für
Burschen und Knaben, 6. Kittel für Knaben unter 3 Jahren.

Gruppe III : Frauen - und Mädchen-Oberkleidung
(auch Berufskleidung).

1. Frauenkleider (auch Jackenkleider), 2. Blusen sür
Frauen und Mädchen (auch Strickjacken), 3. Röcke für Frauen
und Mädchen, 4. Mäntel und Umhänge für Frauen und
Mädchen, 5. Mädchen- und Kinderkleider.

Gruppe IVA : Schlafröcke, Schürzen, Tücher und Decken.
1. Schlafröcke und Morgenjacken für Männer, 2. Mvr-

genröckc und Morgenjacken für Frauen , 3. Hausschürzcn,
4. Zierschürzen, 5. Kopf-, Hals- und Umschlagetücher, 6. Tisch¬
decken, 7. oben nicht genannte Decken, deren Srückgewichr
800 Gramm übersteigt, und zwar Reisedecken, Schlafdecken.
Pferdedecken (auch Wallachs) und Krankenhausdccken.

Gruppe IVB : Unterröcke, Korsetts und Meder.
1. Unterröcke für Frauen , 2. Unterröcke für .Mädchen.

3. Korsetts und Mieder für Frauen , 4. Korsetts und Mieder
für Mädchen, 5. Untertaillen für Frauen und /Mädchen.

Gruppe VA : Unterwäsche für Männer- und Knaben.
1. Hemden sür Männer (auch Ober-, Sport - und Nacht¬

hemden), 2. Unterhemden für Männer (auch Unterjacken),
3. Unterhosen für Männer , 4. Hemden kür Knaben (auch
Ober-, Sport und Nachthemden), 5. Unterhemden für
Knaben (auch Unterjacken), 6. Unterhosen für Knaben,
7. Hemdhosen sür Männer und Knaben.

Gruppe V 6 : Unterwäsche für Frauen, Mädchen und
Kinder^

1. Hemden für Frauen (auch 'Nachthemdenund Nacht-
jackcn). 2. Unterhemden für 'Frauen (auch Unterjacken)»
3. Beinkleider für Frauen , 4. Hemden sür Mädchen und
Kinder (auch Nachthemden und Nachtjacken), 5. Unterhemden
für Mädchen und Kinder (auch Unterjacken), 6. Beinkleider
für Mädchen und Kinder, 7. Hemdhosen für Frauen und
Mädchen, 8. Babyhemden.

Gruppe VI : Strümpfe und Socken.
1. Männerstrümpfe und Männersocken, 2. Frauen-

strümpfe, 3. Kinderstrümpfe und Kinderfocken.
Gruppe VII : Bett - und Hauswäsche, Taschentücher und

Windeln.
1. Bettücher (Laken), 2. Kissenbezüge, 3. Tischtücher

(Tischdecken vergl. Gruppe IVA 6), 4. Handtücher(auch Bade¬
tücher). 5. Wischtücher(auch Scheuertücher), 6. Taschentücher,
7. Windeln.

Gruppe VIII : Handschuhe.
1. Winter - und Herbsthandschuhe für Männer , 2. öden

nichr genannte Handschuhe für Männer, 3. Frauenhand¬
schuhe, 4. Kinderhandschû .
^ Die in Gruppe I bis VIII aufgeführten Web-, Wirk- und
Strickwaren find von der Bestandsaufnahme betroffen, gleich¬
viel ob sie aus Schafwolle, Mohair , Kamelhaar, Affaka,
Kaschmir oder sonstigen Tierhaaren , Kunstwolle, Baumwolle,
Kunstbaumwolle, Kunstseide, Naturseide, Bastfasern, Papier-
garnen oder sonstigen Pflanzenfasern, aus Abfällen oder
Mischungen der genannten Spinnstoffe allein oder aus der
Zusammensetzung verschiedener Stoffe hergestellt sind.

Auf den Webstühlen aufgespannte Ketten sind nicht zu
melden. Soweit der Schußfaden am Beginn des 26. März
1917 bereits durchgeschlagenist, muß das entstandene Ge¬
webe gemeldet werden, wenn es unter Gruppe IA oder 16
fällt.

Abgepaht gestickte Kleider und Blusen (halbfertige Klei¬
der und Binsen) sind nach Metern als Stoff zu melden.
Alle Stoffe , welche bereits behufs Herstellung von Klei¬
dungsstücken zugefchmitten find, find nicht in Gruppe IA oder
16, sondern in den entsprechenden Gruppen II bis VIII
als fertige Kleidungsstücke anzumelden.

§ 2. Von der Meldepflicht ausgenommen find:
1. diejenigen Waren und Vorräte , die durch behördliche

Bekanntmachung beschlagnahmt sind,
2. die sich im Eigentum her deutschen Militär - oder

Marinebehörde befinden, oder über die Lieferungs¬
oder Herstellungsverträge mit einer deutschen Militär-
oder Marinebehörde stehen,

3. die im Gebrauche befindlichen Gegenstände,
4 Vorräte , die sich in dön Haushaltungen befinden und

deren gewerbsmäßige Verwertung nicht in Aussicht ge¬
nommen ist.

8 3. Meldepflicht' besteht sür die mit Beginn des 26.
März 1917 vorhandenen Vorräte der in 8 1 verzeichneten
Warcngruppen.

8 4. Zur Meldung verpflichtet sind alle natürlichen
und juristischen Personen , alle wirtschaftlichen Betriebe, alle
öffentlich-rechtlichen Körperschaften und Verbände, die Eigen¬
tum oder Gewahrsam an meldepflichtigen Gegenständen haben
oder bei denen sich solche unter 'Zollaufsicht befinden. Di«
nach Beginn , 26. März 1917 eintreffenden, aber vor diesem
Tage idgesa ,en Vorräte sind von dem Empfänger sofort
nach Eingang der Ware zu melden.

Vorräte , die mit Beginn des 26. März 1917 sich nicht
im Gew-. ,rsam des Eigentümers befunden haben, sind so¬
wohl von dem Eigentümer , als auch von demjenigen zu melden,
der sie zu dieser Zeit in Gewahrsam hat.



Neben demjenigen, der die ZZatz in Gewahrsam hat, ist
auch derjenige zur Meldung verpflichtet, der sie einem Lager¬
halter oder Spediteur zur Verfügung eines Dritten über¬
geben hat.

3ft der Eigentümer ein Reichsausländer, so ist nutzer
dem Namen und Wohnort desselben auch seine Staatsange¬
hörigkeit onzugeben.

Spediteure und Lagerhalter , welche wissen, oder den
Umständen nach annehmen müssen, datz sie ineidepflichtige

i Vorräte m Gewahrsam haben, sind verpflichtet, die zur
Vornahme der Meldung erforderlichen Auskünfte bei den
Absendern oder den Empfängern dieser Gegenstände oder
bei ihren Auftraggebern einzuholen. Wird diese Auskunft
den Spediteuren oder Lagerhaltern nicht erteilt, oder er¬
scheint sie ihnen nicht glaubhaft , so sind sie verpflichtet, dies
der Reicksbekleidungsstelleanzuzeigen.

§ 5. Die Meldungen dürfen nur auf den hierfür
vorgeschriebenen amtlichen Meldescheinen erstattet werden. Für
jede der in 8 1 verzeickneten Warengruppen werden besondere
Vordrucke ausgegeben.

Die Meldescheine müssen spätestens.am J.  April 1917
bei den Amtsstellen eingereicht sein, die von den Landes-
zentralbehörden oder den von ihnen bezeichneten Behörden
mit der Einsammlung beauftragt sind.

Mitteilungen irgendwelcher Art dürfen auf den Melde¬
scheinen nicht vermerkt werden.

Die Neichsbekleidungsstellebehält sich vor, Muster der
angemeldeten Waren cinzufordern.

§ 6. Die Landeszentralbehörden oder , die von ihnen
bezeichneten Behörden werden über die Ausführung der
Bestandsausnahme weitere Aussührungsbestimmungenerlassen.

8 7. Wer den Vorschriften der §8 1, 3 4 und 5 oder
den nach 8 6 dieser Bekanntmachung erlassenen Ausführungs¬
bestimmungen zuwiderhandelt, wird nach 8 20 Nummer 1
der Bundesratsverordnung über die Regelung des Verkehrs
mit Web-, Wirk-, Strich und Schuhwaren vom 10. Juni/23.
Dezember 1916 mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu fünfzehntausend Mart bestraft.

Berlin , den 16. März 1917.
Neich-bekledümgsitell«.

Geheimer Rat Dr . Beutler.
Reichskommissar für bürgerliche Kleidung.

AussShc angsbeftinrmungsn.
zur Bekanntmachung der Reichsdekle.dungssteNe vom 15. März
1917 über eine Bestandsaufnahme von Web-, Wirk- und

Strickwaren.
Auf Grund des 8 18 der Bundesratsverordnung über

die Regelung des Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick- und
Schuhwaren vom 10.. ,Juni23 . Dezember 1916 werden für
die von der Reichsbekleidungsstelle unter dem 15. März 1917
angeordnete Bestandsaufnahme von Web-, Wirk- und Strick
waren folgende Äusführungsbestimmungen erlassen:

8 1. Mit der Ausgabe und Einsammlung der Melde¬
karten werden die Landräte (Oberamtmänner ), in Stadt¬
kreisen die Gemeindevorstände beauftragt.

8 2. Jeder Meldepslichtige hat seinen Bedarf an Melde
karten beider gemätz 8 1 zuständigen Behörde recht;eilig
zu erheben und nach Ausfüllung spätestens am 7. April
1917 an derselben Stelle wieder abzuliefern.

L 3. Wer den Vorschriften in § 2 dieser Ausführungs-
bestimmungen zuwiderhandelt, wird nach § 20 Nummer 1
der Bundesratsverordnung über die Regelung des Llerkehrs
mit Web-, Wirt , Strich und Schuhwaren vom LO. Juni/23.
Dezember 1916 mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu fünfzehn lausend Mark bestraft.

Berlin , den 1. März 1917.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

Im Auftr. : Lusensky.
An die Herren Bürgermeister des Ksetfes.

Die vorstehende Bekanntmachung nebst Ausführung--
bestimmungen wollen Sie erforderlichenfalls sofort und wie¬
derholt in ortsüblicher oder auf eine Ihnen sonst geeigackl
erscheinende Weise bekannt machen lassen. Meldekarten können
an die Meldepflichtigen während der Vormittagsdienstftunden
mir auf dem hiesigen Landratsamt (Kreisausschuß), Zimmer
Rr . 13, woselbst auch weitere Auskunft erteilt wird, abgegeben
werden.

Limburg, den 16. Rkärz 1917.
Der Vorsitzende des Kreismlsschvfft».

Aevolniion in R«ß̂ nd.
Abdankung des Zaren.

5*4)

Die ßerrin von Retzbacb.
Roman von H. Eourths - Mahler.

.(Nachdruck verboten.)

Anne-Rose batte allerdings alles gehört und hatte auch
erfätzt, was in dem Assessor vorging. Vielleicht tat es rhm
nun doch leid, datz er sie so schnöde aufgegeben hatte Aber
es machte ihr so gar seinen Eindruck. Lothar iah bejrrrdM,
dak ihre Augen ruhig und klar blickten ivie zuvor.

Herr von Langendorf sah das Erröten seines « chwieger-
fohnes und lachte gutmütig. ^

„Jetzt wird Hans rot , wie ein lunges Mädchen. Jung^
Männer sind manchmal schnurrig, ihrer besten Gefühle schäm-rk
sie sich und möchten sie vor aller Augen verstecken. Na, ia,
latz nur, mein Sohn , ich schweige ja schon still."

Zum Glück für Hans Rathenow wurde ,etzt der -r.ee

'Crm iame Jettchren hatte dieses kleine Zwischenspiel auch be¬
obachtet und" in ihrem Herzen war eine ehrliche Schadenfreude.
Sie gönnte dem „windigen Assessor" die peinliche Verlegen¬
heit. gönnte Hm. datz er sich nun wahrscheinlichärgern
würde. Anne Rose war nicht nur viel schöner als Christa,
sondern nun auch reicher als diese. Und das hatte der
Assessoi sickrer in aller Eile ausgerechnet und war deshalb
so „ersMttcrt " gewesen. Nun, er .sollte sich schwarz ärgern,
das" batte er reichlich um Anne-Rose verdient.

Es lief ihr noch immer ein Schauer über den Rucken,
wenn sie an die Zeit dachte, da sie heimlich mit Anne-Rose
Tag und Nacht gewartet hatte , datz der Assessor kommen sollte.

Man plauderte nun vergnügt und herzlich und nahm zu¬
sammen den Tee ein. Nur einer war nicht froh, rn diesem
Kreise — Hans Rathenow. Seine Augen sandten immer
wieder verstohlen flehende Blicke zu Anne-Rose hinüber,
und da sie das merkte und unruhig wurde, glaubte er.
datz ihr Herz noch ihm gehöre. Vielleicht sehnte ne selbst
eine Aussprache herbei, gleich ihm. Seme Eitelkeit ließ
keine andere Deutung zu. . ,

Und während er wieder fieberhaft nach eurer Gelegenheit
suchte, mit Anne-Rose allein zu sein, kam chm ein Zufall
zu Hilfe. Frau von Langendorf war m,t Lothar in ein

Siegreiche Evolution in Petersburg.
P e t e rs b n rg , 14. März . (W .T .B .) Mel¬

dung der Petersburger Telegraphenagentur : In
Petersburg ist die Revolution ausgebrocheu.
Ei « a«S i’i  Dumamitgliedern bestehender Exe-
tkutionsausschutz ist im Besitz verpacht.
AlleMinister siudins Gefängnis
gefetzt. Die  Garnison der Hauptstadt,
30 000 M a « «, hat sich mit den Revolutionären
vereinigt.  Am Donnerstag (Mittwoch ?),
dem 3. Tage der Revolution , war die Ordnung
in der Hauptstadt wieder hergestellt.

Der Deputierte Engelhardt  ist vom Aus¬
schuß zum Kommandanten von Peters¬
burg  ernannt worden.

Aufruf der provisorischen Regierung.
Petersburg,  14 . März . (W.T Nichtamtlich.)

Meldung der Petersburger Telegraphen Agentur Die Be¬
völkerung von Petersburg , dieüderdievollständigeDesorganisation
im T >ansporlwefin und in der Verpflegung aufgebracht war,
war schon seit langem erregt und murrte dumpf gegen die
Regierung, die sie für alle Leiden, die sie erduldete, oerarttwortl'ch
machte. Die Regierung, welche Unruhen voraussah, ergriff
umfassende Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Ordnung.
Unter anderem schrieb sie die Auflösung des Reichsraies und
der Duma vor, aber diele beschloß am I. (14.) März , dem
Kaiserlichen Ukas nicht Folge zu leisten nnd die Sitzungen
fortzuietzcn Sie setzte sofort einen Boüziehuugsausschußaus
zwölf Mitgliedern unter dem Lorsitz des Präsidenten Rodzianko
ein.Z Dieser Ausschnß erklärte sich als vorläufige Regierung
nnd erließ folgenden Aufruf. „In Anbetracht drk schw erigen
Lage und der inneren Unordnung, die man der Politik der
alten Regierung verdankt, sieht sich der Bollziehungsausichuß
der Duma gezwungen, die öffentliche Ordnung in seine Hände
zu nehmen. Im vollen Bewußtleiu der LnaulworlUchkert
des gefaßten Entschlusses drückt der Ausschuß die Zuversicht
aus , daß die Bevölkerung und das Heer ihm in der schwierigen
Aufgabe beistehen werden, eine neue Regierung zu schaffen,
die den Wünschen des Volkes nttgegcnkommt und sein Vertrauen
genießt.

Der Vollziehungsausschutzstützt sich aus die im 'Auf¬
ruhr befindliche Bevölkerung der Hauptstadt und auf die
Garnison von Petersburg , die sich, mehr als 30 000 Mann
stark, vollständig mit den Aufständischen vereinigte; er ver¬
haftete alle Minister und  steckte sie in has Ge¬
fängnis . Die Duma erklärte das Kabinett als picht
bestehend.  Heute , am dritten Tage des Aufstandes, ist die
ganze Hauptstadt , in der. die OrdnungJchnell wiederkchrt, in
der Gewalt des  V o l lzi  e hu  n g s a u s schuss es  der
Duma und der Truppen , die sie unterstützen. Der 'kldgeord
nele Engelhardt , Oberst i m Großen Generalftab, wurde vom
Aussckuß zum Kommandanten von Petersburg ernannt.
Gestern abend richtete der Ausfchutz Auftuf« an die Bevöl¬
kerung, an die Truppen , Eisenbahnen und Banken, in denen
er diese aufsorderte, das gewöhnliche Leben wieder aufzu¬
nehmen.

Der Abgeordnete G r o n s ki wurde vom Ausschuß der
Duma mit der vorübergehenden Leitung der Petersburger
Telegraphenagentur beauftragt.

Eine wichtige Newabrücke gesprengt.
Stockholm,  15 . März. Laut „Stockholms Dagens

Ryheter" haben Revolutionäre  die Newabrücke, die die
finnischen und russischen Bahnen vereinigt, durch eine Spren¬
gung zerstört.

Gesprärb über Obstkultur geraten und sie ging, nachdem der --
Ter eingenommen war, mit ihm in den Obstgarten hinaus, 1
um ihm neue Sorten Edelobst zu zeigen. Christa führte
inzwischen Tante Jettchen im ganzen Hause und in den
Wirtsibaftsräumen umher. Tante Jettchen fühlte sich schon
als künftige Landwirtin und war von einem heftigen Lern¬
eifer befallen. Herr von Langendorf hatte Verlangen nach
einer Zigarre und nach einem ungestörten Plauderstündchen
mit Jost und erhob sich lachend.

„Run , mein lieber Hans , dann wirst du inzwischen Fräu¬
lein Anne-Rose recht gut unterhalten . Wir beiden 'alten
Herren wollen ein Rauchopier bringen. Vielleicht interessiert
sich Fräulein Anne- Rose für unsere Fasanerie. Sie ist sehens¬
wert, mein gnädiges Fräulein , ich bin stolz auf meine Zucht,
wie meine .Frau auf ihre Obstkultur. Also auf Wieder»
sehen nachher."

Damit gingen auch die beiden Herren ab. Anne-Rose hatte
unwillkürlich eine- Bewegung gemacht, als wollte sie ihren
Vater zurückhatlen. Aber dann bjtz sie die Lippen zusammen
und lietz die Herren gehen. Weder Lothar noch Tante Jett¬
chen hätten Anne-Rose mit Hans Rathenow allein gelassen,
nur der ahnungslose Jost ging in aller Ruhe davon.

So saßen sich die beiden jungen Leute einen Augenblick
schweigend gegenüber. Hans ftohlockte. —ein Schwieger¬
vater hatte ihm eine herrliche Gelegenheit geschaffen, sich mit
Anne-Rose auszusprechen.

Ein Diener kam, um den Teetisch abzuräumen.
Hans erhob sich schnell.
„Mein gnädiges Fräulein , Herr von Langendorf hat

recht, die Fasanerie ist sehr sehenswert. Darf ich Sie dahin
führen?"

Anne-Rose war das Alleinsein mit ihm sehr unangenehm,
aber es lietz sich nun nicht mehr umgehen, und so tonnte
es ihr gleich sein, wo sie die Zeit dieses Alleinseins mit ihm
verbrachte. Sie fühlte sich auch ganz sicher und ruhig. Mochte
Hans Rathenow sagen, was er wollte, sie würde ihn in seine
Schranken zurückweisen. Und vielleicht war es gut, wenn es
zu einer Aussprache kam. Sein fortgesetztes.Anstarren war
ihr unangenehm. Vielleicht konnte sie ihm das zu veritehcn
geben.

Unsehluh der Städte Moskau. Ka$«
Charkow und Odessa.

Stockholm,  1 » . März . ( Privattel.
„Franks Ztg " , zf.) Die Stadtverwaltung,
Moskau , Kasan , Charkow nab Odessa erkli
telegraphisch ihre » Anschluß an den Peter «,
ger Wohlfahrtsausschuß nnd konstituierte»
als Ausschüsse der innere » Befreiung Rußl«
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Die Garnison von Kronstadt schließt sich
Petersburg,  15 . März. (W.T .B .) Die M

burger Telegraphen-Agentur teilt mit : Die Dumaab
neten Pepelajow und Taskin begaben sich heute auf
des Eretutiv -Komitees nach Kronstadt,  dessen Bai
son sich zur Verfügung des Komitees gestellt hatte,
lajow wurde zum Kommandanten von Kronstadt ernann

Flüchtende Ausländer . — Die Vorgang«
Petersburg . — D»e Haltung der Truppe
Stockholm.  15 . März, (zf.) Seit Sonntag

Mittwoch, wo die Verbindung offenbav abgebrochenou
traf in Helsingfors  eine auffallend grotze Anzahl|
länder ein. denen es noch gelungen war, in den von Pe
bürg abgehenden Zügen Platz zu finden. Unter den-
getroffenen befinden sich besonders viele Amerikaner,-!
einige englische Familien und mehrere Japaner . Der Sj
tag abends 5.40 Uhr vom finnischen Bahnhof in Pej,
bürg abfährende Personenzag war überfüllt. Er traf
Helsingfors erst nach! 19 Stunden ein. Wie verlaute!,!
finden sich gegenwärtig auch gewisse hohe russische-
fön licht eiten auf finnischem  B o d e n. , dai
der vor einiger Zeit nach Wasa verbannte Grotzs
Kyrill,  der im FaNe der Absetzung des Zaren von vir
Seiten als Prätendent in Betracht kommen soll. — Ra§
Berichten der Reisenden erreichte die in Petersburg herrsck
Aufregung und Verwirrung am Sonntag den Gipfelst
Auf. den Straßen der inneren Stadt bewegten sich pfi
die aus den Vorstädten herbeigeströmten streikenden
beiter. Die Kirchen waren am —amstag abend,
füllt . Die Absperrungen umfaßten bereits am
die Gegend des taurischen Palastes , sämtliche Botsck
bäude, ferner den Nikolai-Bahnhof und den Zars
bahnhoj . Gerüchte über den plötzlichen Tod Protopvst
über Strahenunruhen in Moskau, über das Eintreffen!
Großfürsten Nikolai in Moskau, über Ausschreitungeni
Pöbels in den Provinzstädten gegen 'Ausländer waren.j
Umlauf. Schon die plötzliche Abreise des Zar
und des Thronfolgers in dgs Hauptquarfier an der
Westfront am vorigen Mittwoch erregte Ar Verbinden
den Gerüchten über einen von dem Kabinett geplanten 3
streich eine äußerst gespannte Stimmung . Unmittelbar!
Bekanntwerden des -kaiserlichen Ukases über die Dun
lösung am 9. ( ?) Marz , nahmen die Unruhen einen as
revolutionären Charakter  an . Die Haltung^
Truppen , die bei den Absperrungsmaßnahmen venös
wurden, war nach dem Sonntag und Montag umichetz"
kam es nur in den Vorstädten zu 'vereinzelten blutige«)
sammenstößen. Somit kommt der nunmehr von dex pn
sorischen Regierung gemeldete Uedergang der gesamteim
tersburger Garnison in das revolutionäre Lager nützt
raschend. — Von den dem General Rußki  unter'
den Truppen an der Rordfront  ist , da in
Zeit Nachrichten über unzufriedene Stimmung der Tr
dieses Frontabschnitts, wegen mangelhafter Verpflegung>
strenger Maßnahmen gegen Versammlungen und DesertiÄ
immer häufiger wurden, ein unmittelbarer A n itz>!
an die Petersburger Garnison wahrsch^
sich.

' So erhob sie sich ruhig.
„Bitte sehr, es wird mich interessieren, die Fasanes

sehen," sagte sie und ging mit ihm.
Der Diener, der den Tisch abcäumte, sah der

Herrin von Retzdach neugierig nach.
„Dunnerlitzchen, das ist eine sehr schöne junge A

Da kann unser gnädiges Fräulein nicht mit," dachte-̂
ließ sich bei seiner Arbeit gemütlich Zeit.

Ruhig sckaitt Anne-Rose neben Hans von Rat!
her. Sie ahnte nicht, daß die Fasanerie mindesteis
Viertelstunde entfernt lag, und daß man durch den abgest
Teil des Parkes gehen mußte, um dorthin zu gclanĝ I
war über sich selbst erstaunt, daß sie so ruhig und qlei«^
neben dem Manne sein konnte, der einst ihr junges
fahrenes Herz betört hatte . Aber sic war rrob,
Ruhe, so froh, daß sie keinerlei Schmerz mehr empfE
dem Gedanken, daß er sie verraten hatte , aber daffH
ihre Liebe nicht die rechte war. Vielleicht wäre ifr») 1
tiefer und stärker geworden, wenn er ihr ein wahres Wp
den entgegengebracht hätte , und wenn er wirklick, ber/
gewesen aGre, für den sie ihn im jugendlichen UeberW
gehalten hatte . Aber nun war sie frei von ihm gewordensi
frei. Und es war ein Gefühl der Dankbarkeit W
daß sie sein wahres Wesen erkannt hatte, ehe a  M
war . ,

Rur eins bohrte noch leise im tiefsten .Wmtc>,
Herzens - die Scham, daß sie ihn an jenem
lich geküßt halt . Sie hatte es wohl getan, weil
als feine Braut fühlte, für ihn aber war ?5 nür |
sinniger Flirt . Sie gehörte nicht zu den Mädchen, E
über solch einen heimlichen Kuß hinweggehen. .
ihr wie ein« Schmach, die einen Schatten auf ihre W
warf.

Langsam gingen sie nebeneinander her und
unter den Bäumen den neugierigen Blicken des Dien
schwunden. Sie tauschten nur einige oberflächliche
arten. Hans zwang sich noch immer zur Ruk»e, D
nicht vorzeitig zu erschrecken. Aber er war im
Diese günstige Gelegenheit hatte ihm der Himm«)
und er war nicht willens, sie ungenützt verstreichenp

(Fortsetzung t*«



ist - ic kaiserliche Famill
^Äbolm , 16- März. Wo die kaiserliche Familie
" b unbekannt, jedoch wird angenommen, oaß so-
U , Mje die junge Kaiserin sich in Petersburg be-

die"... Die Kaiserin Alerandra soll sich unter den
^ 'japanischen Borschaft  begeben haben.

«*». ® ^nderen wahrscheinlichen Mutmaßung soll die
^?^ omilie von den Revolutionären in Lchuhner-

:>!fns  genommen worden sein.
»<r Itaff zu einer schrecklichen Revolution.

16. März. „Allgemein Handelsblad"8 -A.holm,  Iv . 2-carz. ,,Allgemern Vanoelsvlao
«brr die Lage in Rußland: Da vorläufig noch keine

;i&: Mitteilung von russischer Leite vorsiege, ist es sehr
cV über die Lage und die möglichen Folgen der

ein Urteil zu bilden. Fest steht aber, daß in
d ctofi genug zu einer schrecklichen Revolution vor-

H>ch
Ztürrrrrr unv Protopopow gelyncht.

Stockho lm , 15. März. ,,Dagens Nyether" meldet
öLvoranda, daß nach einem Bericht des dortigen ruffi-
gonsuk Stürmer  und der Mnister des Innern

to popow  von dem aufgehetzten Petersburger Stra-
-l^ge lyncht wurden. Ihre Leichname wur-

in Stücke zerrissen.  Die finnländischen Garni-
vie teilweise von der Proviirzregierung nach Peters-

bforöert wurden, haben den Gehorsam ver wei-
und sind in ihren Garnisonorten in Finnland ver-

Hockrttfe aus russischen Tchüyengrädcn.
jen,  16 . März. Die Kunde von dem Ausbruch
voluüon wurde von den russischen Truppen an der
mit Hochrusen begrüßt. Bereits Mittwoch waren aus
denen Schützengräben der Ostfront Meldungen ge-

dgfi in den gegenüberliegenden Stellungen der Russen
e zu vernehmen seien.

Reuter schweigt.
oiterdam,  16 . März. Das Schweigen von Reuter

die Meldungen der Petersburger Telegraphen-Agenln.,
doch ebensogut bekommen haben mutz, wird hier

erklärt, dag die englische und französische Zensur
eckrickt. unterdrückten.

Der Äusstauv in Rutzland.
terlin,  15 . März. Die Petersburger Unruhen kehren
wie der Vertreter des „Berliner Lokalanzeigers" in
Um erführt, auch besonders fcharfgegenEng-

Por der englisäM Botschaft fanden richtige Kra¬
le  statt. Zahlreiche Scheiben wurden emgeschlagen. Line
eildköpfige Menge  sammelte sich vor dem soge-

Tpcicher der Lady Buckanan, wo englische Sepnden
eil wurden, um an die Front zu gehen. Das Ver-

erlonal jluchleie. Der -Speicher wurde ze r -
merk.  Große Mengen von Verbandszeug wurden

Straße geworfen und verbrannt. Auchpus den
ge » Teilen Rußlands treffen beun ruhi-

de Nachrichten  ein . In dem Wolga - Gon
(ment  wurden zahlreiche Mühlen von revolutionären
t*u angezündct, besonders solche, die große Kornvorräte

Im Busiuluskcr Bezirk  sind amtliche Mühlen
»>. Der Sc!j>aden wird aus Hunderte von Millionen

rechnet. Die Arbeitergruppe des Zentral Kriegs
-Komitees wandte sich an die Arbeiter mit. der Aus-
a. das Geschehene zu vergessen und unverzüglich

e Drehbänke zurückzukehren. Es wäre ejn Berbrechen
die Arbeiterschaft, im gegenwärtigen Augenblick die
zu zersplittern. „Svens ka Dagblad" berichtet aus

«randa:  Reisende aus Rußland berichten, daß Pe¬
tz sei t sünf Tagen in vollem Aufruhr  ist.
nengewehre sind in vielen Straßen ausgestellt. Die
"eu weigerten  sich wiederholt, auf die Bevölke

sckneßen.
Berliner Auffassungen,

erlin,  15 . März. Ueber die Petersburger Rcoo-
liegen zur Stunde weitere Mtteilungen nicht vor als

morgen von der Petersburger Telegraphen-Agen-
reiteten. deren Leitung auch her Erekutiv-Ausschuß

eii hat, so daß bis jetzt nur hie Darstellungen ins
gelangen, d.ie ihm genehm sein werden. Vom

nchat man vor zwei, drei Tagen gehört, daß er sich
Front im Hauptquartierbefinde. Wo die Zarin,
ganz besonderer Abneigung zu rechnen hat, und ihre

l^ sich befindet, ist nicht sicher bekannt. Auch an amt-
-tellen weiß man aus Gründen, die erklärlich sind,

mcht mehr. In der Darstellung der Ursachen der
rn, die ja nicht unerwartet kommt, stimmen die
im Großen und Ganzen überein, aber bei dem

eien Fehlen aller weiteren Nachrichten unternimmt cs
^bic nächste Entwicklung und die Rückwirkung des jetzt
:ne» auf die auswärtigen Beziehungen Rußlands,

Heer und seine ttriegsführungzu beurteilen. Darum
alle Artikel der Zeitungen mit einigen großen Frage-

' mit der Frage, ob es den jetzigen Machthabern ge-
mird. in die völligen Zerrüttungszustände des Ver-
und Verpflegungswefens Ordnung zu dringen, das

. en des Landes zu gewinnen, ob es überhaupt möglich
Leiden, an denen Rußland krankt, während bta
und womöglich durch den Krieg zu heilen, ob dazu

"" Frieden notwendig sei und ob infolgedessen nicht der
->m Frieden sich doch noch geltend machen wird, so

bas Gegenteil einer der treibenden Kräfte der jetzt
Men Umwälzung ist. Es wird weiter gefragt, wie

und das Heer sich zu den Ereignissen in Petersburg
.werven, ob sie sich zu einer Kräfteanstrengung aufraffcn
mH treiben lassen und ob die jetzigen Führer die Bewe-
m der Hand behalten und in dem Sinne entwickeln
• wie sie es jetzt brauchen. Das alles sind Fragen, die

SJ* dem tatsächlichen Gang der Dinge beantwortet wer-MMen.

trotze Beunruhiguug i« Frankreich.
c"i,  15 . März, tzf.) Die französische Prcsse ist

'iunruhjgt druck die letzten Nochrichkcn über die innere
Rußlands. Sie bcrichret, daß sich eine imposante

minwenge am Tage, als die Duma ihre letzte Sitzung
'(.Dor dem Gebäudem aller Stille oe»sammelte. Als be-

°>urde. daß die Duma den Antrag Mrljukow angenommen
' ^m„>. oeclangt wuroe, daß den lokalen Behördenm den
J1 die nötige Freiheit gelassen werde, um für- die Bolks-
. "̂ 8 zu sorgen,, brach die Menge in begeisterte
^^ fe aus dicDuma  aus . und zog dann in großer

i und geradezu religiöser Stimmung  durchr
braßen Der Tag verlief im übrigen ruh'g. Abc

am folgenden Tage stelltenS Pd !> Jndüstr'earbeiter
und die Angestellten der Straßen ahn die Arbeit ein,  und
es mußten Truppen aufzeboten werden, um die Streikenden
vam Ueberschrcitcn der Newabrücke abzuhallen — Die
„Temps" findet, daß diese Vorgänge in Verbindung mit
der neuen Ver'agung der Duma sehr bedenklich
sind,  aber er tröstet sich damit, daß schließlich doch das
russische Volk mit dem Zaren den Willen teste, bis zum Siege
aaszuhalten. Das Blait macht dabei die Entdeckung, daß das
russische Volk nicht die Francosen, sondern die Deutschen be¬
schuldige. die Revolution in Rußland zu unterstützen. „Das
ruffische Volk ist," so sagt der .TcmpS" würilich, „fest ent¬
schlossen, bis zum Siege gegen dieses Deutschland zu kämpfen,
das in seinen Augen die Stütze und der natürliche Bundes¬
genosse aller revolutionären Kräfte ist."

DerZarabgedankt . —Großfürst Itlicbael
JHexandrowitscb ist Krgent.

London , 14 . März lN17 . ( Richtamtl . )
Reuter meldet : Im Unterhaus teilte Binar Law
mit, der ,Zar habe avgedankt.  Grostfürft
Michael Alexandrowtfch sei zum Regenten be¬
rufen worden.

Großfürst Michael Alerandrowitsch,  geboren am
4. Dezember 1873 in St . Petersburg als dritter Sohn
des Zaren Alexander IV. und seiner Gemahlin Maria,
geborenen Prinzessin Dagmar von Dänemark, rückte nach
dem Tode seines älteren Bruders Gdorg (gest. 10. Juli
1899) zuni Thronerben auf, bis seinem ältesten Bruder,
dem nunmehr abgedankten Zaren, ein Sohn geboren wurde.

* *
3 « den Vorgängen in Rußland

schreibt die „Frksrr. Ztg .": Nach den sich überstürzenden
letzten Vorgängen in der inneren russischen Politik, die schließ¬
lich zu einstimmigen Beschlüssen der Neichsduma und zu
einer kaum verhülllen Obstruktion des Reichsrats gegen die
Regierung führten, überrascht dieser plötzlich- Ausbruch einer
lange verhaltenen Leidenschaft kaum. Die allgemeine, iveit
über die Kreise, die man gemeinhin als revolutionär zu
betrachten pflegt, hina-nsgreifende Verbitterung gegen die
bisherige Mißregierung erklärt es auch, daß drei Tage ge¬
nügten, um der Duma die Macht in Petersburg zu sichern.
Dsi Petersburger Meldung spricht von einer Revolution;
das ist ein großes Wort, das eigentlich erst die künftige
Geschichtsschreibunganzuwenden berechtigt wäre. 'Selbst die
Tatsache, daß die ganze Regierung gefangen gesetzt wurde,
darunter offenbar auch der bisher in der Duma ziemlich be¬
liebte Marineininister Grigorowitsch-Barskij, verbürgt noch
nicht den vollen Erfolg der Umsturzbewegung. Dafür wird
es vor allem auf die Haltung der Ärmee ankvmmen. Die
Vermutung liegt nahe, daß die jetzige Bewegung sich auch
gegen den Zaren  richtet; der sich in der Armee kaum
großer Sympathien erfreut. Aber die Petersburger Revo-
lutionsregierung kann natürlich nicht ohne Zustimmung des
mächtigsten Großfürsten, des ehemaligen Oberkommandieren-
den Nikolai  N i ko l a j ew i 1sich, irgend einen Versuch
zur Lösung dieser dynastischen Fragen unternehmen. Außer¬
dem jetzigen Statthalter im Kaukasus tritt dabei die Persön¬
lichkeit des GroßfürstenD i m i t r i j P a w l o w i 1sch in den
Vordergrund. Dieser erst sünfundzwanzigjährige Prinz, ein
Sohn des noch lebenden Großfürsten Pawel' Alcrandrowitsch
und Enkel Aleranders II., ist außer hem jungen Zesarewitsch
Alrrrjeij der nächste wirklich regierungsfähige Agnat des
Hauses Romanow-Holstein-Gottorp, da des jetzigen Zaren
Bruder. Michael, die drei Söhne des verstorbenen Großfürsten
Wladimir und Dimitrij Pawlowitfchs eigener Vater entweder
durch unstandesgcmäße eheliche Verbindungen oder durch einen
Lebenswandel, der selbst nach ruffischen Begriffen die Re-
gierungsfähigteit auLschließt, sich selber des Nachfolgerechts
beraubt hahcn. fDiefe Ansicht ist, wie die obige Meldung be¬
sagt, eine irrige.) GroMrst Dimitrij PawlowiM bat in den
letzten Wochen in der russischen Gesellschaft große Sympa¬
thien durch seine Teilnahme an der Ermordung Rasputins
gewonnen; nach Andeutungen englischer Blätter schein̂ man
in Petersburg anzunehmen, daß der Großfürst selbst den
ersten Schuß auf den sibirlschen Stare; abgegeben hat. Die
Bedeutung der Vorgänge für die weitere Entwick¬
lung des Krieges  läßt sich, da man nur die ersten dürf¬
tigen Nachrichten besitzt, noch keineswegs beurteilen.
Es fst anzunchmen, daß die neuen Machthaber versuchen wer¬
den, de» Kamps gegen die Mittelmächte mit neuer Energie
auslebcn zu lassen, da nichts so sehr zur Erschütterung der
alten Regierung beigetragen hat, wie die Anschuldigung, daß
sie auf einen scklcchtcn Brieden mit Deutschland hinarberte.
Diese Absichten in Wirklichkeit umzusetzen, dürfte aber im
jetzigen Stadium des Krieges um so schwerer sein, als die
unausbleibliche innere Erschütterung, die die erste Folge der
Petersburger Vorgänge sein wird, zunächst die Kräfte Ruß¬
lands noch mehr binden muß, als es die bisherigen inneren
Kämpfe getan haben.

Deulscher Tagesbericht.
Feinvliche Mitzersolge i « Mazevoni, « .

Großes Hauptquar tier,  15 . März. (W. T. B.
Amtlich.)

Weltlichrr Kriegsschauplatz.
Bei Regenwetter blieb das Artilleriefeuer in den meisten

Abschnitten gering.
In der Ehampagne kamen französisch>e Angriffe auf

dem Nordwesthange der Höhe 185 südlich von Ripont in
unserem Vernichtungsfeuer nicht zur Entwicklung.

Erkundungsvorstöße im Sommegebiet und auf dem West¬
ufer der Maas, wo « ne französische Feldwache südlich von
Cumieres durch forsches Zupacken bei hellem Tage aufge¬
hoben wurde, brachte pns eine Anzahl Gefangener ein.

Oestltcher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Grneralfeldmarschali»

Prinz Leopold von Bayern.
Bei Witoniecz am Stochod und bei Iamnica .südlick des

Dnjcstr wurden Untenrüjlmungen vz>n Stoßtrupps erfolgreich
durchgeiührt. Ueber 100 Gefangene und mehrere Maschinen¬
gewehre und Minenwerfer konnten zurückgebracht werden.

Mazedonische Front.
Auf beiden Ufern des Prespa-Sces und nördlich von

Monastir setzten auch gestern die Franzosen starke Krqste mit
dem gleichen verlustreichen Mißerfolg wie an den Vortagen
zum Angriff an.

Zwischen Cerna und Doiran-S «e wurden kleinere«fa*-
griffe der übrigen Ententetruppenabgewiesen.

Der erste Generalqwartiermeister: Lndendorfs.
Der Abendbericht.

Berlin,  15 . März, abends. ,W T. B. Amtlich.)
Vom Westen und Osten ist nichts besonderes gemeldet.

Hindenburft beim Kaiser.
Berlin,  15 . März. (SB. T. B . Amtlich) Der

Kaiser nahm heute im Großen Hauptquartier den Vortrag
des Gencralseldmarschalls von Hindenburg über die Lage
entgegen.

Der Geniestreich HindenburgS
Bern. 15  März ,W. T. B .) Eine Meldung des

„Giornalc dItalia " bespricht die geschickte Zurücknahme der
deutschen Linir an der Ancre, die man jetzt auch in England
anerkenne Die Engländer wurden dadurch gezwungen, ihre
Offensive aas einem Boden vorzubereiten, der ihnen unbekannt,
den Deutschen aber sehr bekannt ist. Zeit, Geld und Leute
müßten die Engländer dafür opfern. Die britische Offensive
werde dadurch hinausgeschoben: alle Vorbereitungen, die die
Engländer getroffen hätten, seien ins Wasser gefallen

Deutschlanv unv Gyina.
Berlin.  15 . März. Die Meldung aus Washington,

daß die deutschen Schiffe  in Schanghai von den
Chinesen deschlagnabmt  worden seien, ist mit größter
Vorsicht ouszunehmen. In amtlichen Krencn ist nichts davon
bekannt. Wenn an der Meldung überhaupt etwas richtig ist,
so handelt es sich wahrscheinlich um Maßuabmen der chinesischen
Zollbchördcn, um ein Ausfahren oser Beschädigen der deutschen
Schiffe zu verhüten.

Rücktritt deS französische» Kriegöministers.
Basel,  15 . März, (zs.) .Havas meldet aus Paris:

Infolge der Zwischenfälle in der Kammer ist General Ly an¬
te y zurückgetreten.

Zur  Kriegslage im westen
Die große Offensive der Engländer und Franzosen auf

unserer Westfront, die schon so lange und so laut von
unseren Feinden verkündet wurde, scheint nunmehr greifbare
Gestalt anzunehmen. Eine Havasnote vom J1. März weist
auf wichtige Ereignisse in naher Zukunft hin. Und unsere
Heeresberichte der letzten Tage melden wachsende Gefechts¬
tätigkeit von verschiedenen Abschnitten unserer Westfront.

Zweiundeinhalb Jahre haben unsere Tapferen dem An¬
sturm getrotzt. Im letzten Sommer und Herbst brach sich
an dem heldenhaften Widerstand zahlenmäßig weit unter¬
legener Kräfte britische Zähigkeit und ffanzösffcke Wut, wäh¬
rend gleiibgeitig im fernen Südosten unsere überschüssigen
Hceresteilc einen nzzren Gegner zerschmetterten.

Mas unseren Feinven 1914, 1915 und 1916 nicht ge¬
lang, soll, nach ihrer Absicht, ein neues, noch größeres
Aufgebot von Menschen und Kriegsmaterial in diesem Jahre
ihnen erringen. Der Auftakt zu dem gewaltigen Ringen
sollte die Vernichtung unserer vorsvringenden Stellungen
beiderseits der Ancre bilden. Die meisterhaft angelegte und
glänzend durchgcführte Räumung dieser zerschossenen Gräben
und verwüsteten Dörfer machte den Engländern den ersten
derben Strich durch ihre Rechnung. Die Vorbereitungen
von Wvck'cen wurden zunichte. Führer und Truppen sehen
sich neuen Aufgaben gegenüber, deren Bewältigung neue
Entschlüsse, neue zeitraubende Vorbereitungen und neue
Kampffronten verlangt.

Wie im Vorjahr durch unseren Angrfff auf Verdun, so
sind wir jetzt durch diese Maßnahme, die der erstarrten,
Front eine größere Beweglichkeit gibt, unseren Feinden zu-
vorgckonrmen. Wieder haben wir die Initiative ergriffen.
In der Prcsse unserer Feinde kommen denn auch ihre lleber-
raschiung und ihr Unbehagen deutlich zum Ausdruck.

Sehen wir schon bei dem für die Ecsamtfront recht
geringfügigen Ausweichen diese günstigen Folgen  in
solch ausgesprochener Weise, so drängt sich unwillkürlich die
Frage auf, die apch unsere Feinde schon stellen: Wie würde
sich die Lage gestalten , wenn jm größeren Um¬
fang von dieser neuen Kampfform Gebrauch
gemacht würde?  Müßten nicht dadurch in vermehr¬
tem Maße  die Schwierigkeiten für unsere Gegner wachsen,
unsere Aussichten, sich bessern? Wir wollen nicht in den
Fehler unserer Feinde verfallen, im voraus Lorbeeren zu
pflücken, aber wir dürfen und müsse n einer Tat¬
sache ins Auge blicken,  die sich plötzlich vor uns
zeigt und eine Fülle von Entwicklungsmöglichkcitcn in sich
birgt: Freilich würde eine solche strategische Verkürzung der
Front einen Teil des von uns besetzten Gebiets
preisgeben.  Wer an der Hand der täglich eingehenden
Heeresberichte sorgsam jede kleine Veränderungan unserer
Wesffront mit dem Zirkel nachprüft und sich vermißt, in
dieser erstarrten TCorm des Stellungskampfes des Krieges
höchste und letzte Ausgestaltung zu erblicken, der soll sich
an die Tage erinnern, als der Feldmarschall Hindenburg
ohne Rücksicht aus Stimmungen und Bedenken in meister¬
hafter Weise 1914 unsere Heere aus Polen zurückführte und
1916 schwache Kräfte nach Siebenbürgenüusweichen ließ, um
den Feind zu der von ihm erwählten Stunde und a» der
von ihm gewollten Stelle um so vernichtenderj« schlagen.

Wer Kriegsanleihe zeichnet,
fordert drv Friede« .

£0k«s5er und $ertni$cbter CeU.
L l m d u r g , den 16 März 1917

»** Freiherr von Düngern - Dehrn  lädt zu einer
Versammlung aller Gemüsezüchter, Gartenbesitzer, Garten-
dauvercine, Händler, vor allem aber der Frauenwelt, am
Sonntag, den 16. d. Alts ., nachmittags 2hjg klhr, in der
„Alten Post" ein. Der Besuch der Versammlung, die sich mit
der Gernüseversorgung befassen wird, kann dringend empfohlen
weiden. (Siehe Anzeige.)

a,** D e r Limburger Verein für Volksbil¬
dung  veranstaltet am SamSlag den 17. d. M. abends 8
Uhr im großen Saale der „Alten Post" seinen ersten BolkS-
bildungsavcnd. Frau Eliiabelh Nelson - Schcmann
(Jugenheim a. d. B ) hält einen Vourag über „Die Ballade
in der.MusikAusgehend  von der Volksballadc, wird die
Vortragende durch Beispiele aus der Geschichte der Ballade
(Schumann, Schubert, vor allem Karl Löwe) dir Entwick¬
lung der Ballade in der Musik zeigen. Die Begleitung zu



den in bin Dortrag eingefügten Gesängen hat Frau Sofie
H ey er (Jugenheima d. B.) übernommen Der Vortragen¬
den geht als Rednerin und Sängerin ein gucer Ruf voraus.
Die Veranftaltung ist mit Rücksicht auf die sonntäglichen
Fastenpredigten im Dom für dieses Mal auf einen Samstag
verlegt worden. In Zukunft sollen die Vcranstaltuugen mög
lichst Sonntags statlfinden. Näheres über die Veranstaltung
wolle man aus der Anzeige  in der gestrigen und morgigen
Nummer des Blattes ersehen.

*** Kreissparkasse Limburg . Kriegsan¬
leihe.  Wie bei den bisherigen Kriegsanleihen, so gewährt
die Kreissparkasse Limburg auch Erleichterungen für die Zeich¬
nungen auf die n euc K r i eg s a n l e i he. Um den Be¬
sitzern von Spareinlagen die Möglichkeit zu bieten, sich an der
Zeichnung der Kriegsanleihe zu beteiligen, verzichtet die Kreis¬
sparkasse. auf Einhaltung der satzungsgcmößenKündigungsfrist
und gibt die Spareinlagen auf Wunsch zur Zeichnung frei,
wenn letztere bei- er Hauptstclle in Limburg oder einer ihrer
örtlichen Annahmestellen erfolgt. Die Freigabe der Sparein¬
lagen erfolgt schon vom 3l März 1917 an. Da. die Kriegs¬
anleihe bereits vom 1. April 1917 ab verzinst wird, so geht
rn diesem Falle kein Tag Zinsen verloren. Für diejenigen,
die zurzeit über kein bares Geld verfügen, jedoch:m Besitze
von Wertpapieren find, wird die Beteiligung an der Zeichnung

dadurch erleichtert, daß Darlehen gegen Verpfändung von
Wertpapieren gegeben werden. Diese Darlehen sind mit
zu verzinsen. Aus Wunsch werden die Kriegsanlcihcstücke von
der Kreissparkasse in Verwahrung und Verwaltung genommen
und zwar bis Ende 1917 unentgeltlich. Zinsscheine der neuen
Kriegsanleihe sowohl als auch aller früheren werden unent¬
geltlich— ichon 10 Tage vor der Fälligkeit— bei ihr und
ihren örtlichen Annahmestellen cingelöst. Bei den bisherigen
Kriegsanleihen ist die Beobast tung gemacht worden, daß die
Zeichner sich vierfach erst in den letzten Tagen der Zeichnungs¬
frist zum Zeichnen entschl eßen Um die sehr bedeutende Ar¬
beit auf die ganze Zeichnungsfrist wenigstens einigermaßen zu
verteilen, wird gebeten, die Zeichnungen schon jetzt abzugcben
und nicht bis gerade zum letzten Zeitpunkte damit zu warten.

— Deesen, 14 März. Der König!. Landrat
labaur gibt bctr. Pockenerkrrnkungen in
bekannt: Die unterm 23. o. Mts. '.KrciSblau
geordneten Maßnahmen werden hie mit
Sämtliche Gemeinden des Unlerwestcrwaldkreiies
mehr wieder seuchenfrei.

— Obertirechen, 15. März. Für treue Pflichterfüllung
und tapferes Verhalten vor dem Feinde wurde mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet der Musketier Gisbert Roth
aus Obcrbrcchen, Sohn des Landwirts Jos. Roth 10. Der
junge Krieger steht seit Beginn des Kiiegcs im Felde.

— Diez, 14. März. Dem Müller Heinrich Thorn
auf der Dickmühle bei Geifig ist auf Veranlassung des hiesigen
Landratsamts der Mühlenbctriebwegen Unzuverlässigkeit ge¬
schlossen  worden

* Blamen oder Flamen?  Die Bewoh«̂
derns werden bei uns als „Flamen" ?bezeichnkr^^
mit V, bald mit F geschrieben. Die Vertreter btr
nannten Schreibung fassen sich offenbar dadurchy
daß man im Holländischen, das ja auch die
Flanderns ist, ..Vlaming, Vlaamsch" schreibt.
Holländische ist diese Schreibung zweifellos ber-chiî*^
Holländer ja auch das Land„Vlaanderrn' nennen̂
tun wir im Deutschen eben nicht, sondern wir ichre>i»s
nur „Flandern". Auch in miltelalle, liehen lateinisch.̂
künden heißt das Land„Flandria", und dememsprech
Französischen„Flandre". Vor allem aber entspr ch, .
dem holländischenv regelmäßig deutschesf; vgl.
fliegen, oleesch: Fleisch, Platte: Fläche. Es liegt -m
Grund vor, sich im Deutschen an die holländische
„Blamen" zu klammern. Vielmehr verdient die
„Flamen" den Vorzug.

Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

Ausgabe - er Fleisch- und
Fettkarten.

Die Ausgabe der Fleischkarten für die Zeit vom 18. März
bis 15. April 1917 und der Feltkarten für die Zeit vom
26. März bis einschließlich 17. Juni 1917 erfolgt im Rat¬
hause Zimmer Nr. 13 und zwar am:
Samstag , de« 17. März, vormittags von 8 ' ,

bis 1 Uhr für die Straßen Austraße bis einschl.
Frankfurterstraße.

Samstag , den 17. März, von nachmittags 3 bis
5V* Uhr für die Straßen Friedhofsweg bis einschl.
Holzhelmerstraße.

Montag , de« 19. März, vormittags von 81/, bis
1̂ Uhr für die Straßen Hospitalstraße bis einschl. Obere
Schiede.

Montag , de« 19. März, nachmittags von 3 bis
5 '/, Uhr für die Straßen Untere Schiede bis Wörthstraße.
Die Stammkarte» der Fleisch- und Fettkarte«

sowie sämtliche Brotbücher sind vorzulegen.
Limburg(Lahn), den 16. März 1917

5(64  _ Der Magistrat.

Wer sich für Gemüsebau , für
bessere Verwertung und bessere Be¬
zahlung von Gemüse interessiert , wer
mithelfn will , unsere Städte und
Großstädte mit großen Mengen Ge¬
müse zu versorgen , um der großen Lebensmittel-
knappheit abzuhelsen, den bitte ich, zu einer Besprechung am

Sonntag de« 18. März,
nachm. 3 |„ Uhr

nach der „A l t e u Post " in Liwbnrg
zu kommen. 9(64

Jedermann ist herzlichst willkom¬
men, vor allem die Frauenwelt , die
Gemüsezüchter , die Gartenbesttzer,
die Gartenbauvereine , die Händler.

Freiherr von Düngern-Dehrn,
König!. Preuss. Kammerherr.

Verkauf hon Lebensmitteln.
Auf die abgelieferte Bezugsmarke Nr. 4 für mehlhaltige

Nährmittel werden zurzeit in den hiesigen Lebensmittelgeschäften
100 Gramm Teigwaren und 150 Gramm Graupen verabfolgt.

Der Preis beträgt:
für 1 Pfund Anszugsware 72 Pfg.
.. l Wasserware 54 „
„1 .. Graupen 30 „

Ausgabe von Marmelade (Kriegsmus ). Bon
Samstag ab wird in den hiesigen Lebensmittelgeschäften
auf die Bezugsmarke Nr 5 für mehlhaltige Nährmittel
Marmelade(Kriegsmus), das Pfund zu 55 Pfg. verkauft.
Aus eine Marke dürfen 100 Gramm abgegeben werden. Die
Gewerbetreibenden haben sofort nach dem Verkauf der Marme¬
lade dir gesammelten Marken auf Zimmer Nr. 11 des Rat¬
hauses adzuliefern.

Limburg, den 15. März 1916.
6(64 Städtisches Lebensmittelamt.

Habe mich als

prakt. Arzt
ln Hahnstätten (Unterste)

niedergelassen . 4 ^ 4
Sprechzeit : von 8 —9 und von 3 — 4 ausser Sonntags.

Dr. med. P. Stahl.

Aliffiiliikllliltz des Krikßsmts
pr freimIlM Prlhng mib § 7 JW. 2 des

kklch»»der de« «toi. Wstinck.
Zwecks notwendiger Ablösung wehrpflichtiger,

im Heimatgebiet beschäftigter Kraftwagenführer
wird hiermit zur

sofortigen
freiwilligen Meldung hilfsdienstpflichtiger, nicht
wehrpflichtiger Kraftwagenführer mit dem Füh¬
rerschein IIIb aufgefordert. Der noch Deckung des
Bedarfs in der Heimat verbleibende Ueberschuß kommt zur
Verwendung für die besetzten Gebiete und die Etappe in Be¬
tracht.

Die Meldungen haben unter Beifügung des Führerscheins
und elwaiger Zeugnisabschriften schr,stich oder mündlich bei
der Kriegsamtstclle Frankfurta M., Abtlg. für vaterl. Hilfs¬
dienst, Mariensiraße 17 zu erfolgen.

Dabei hot der Bewerber anzugeben, ob er zum Dienst nur
im Heimatgebiet leventl. beschränkter Bezirk) oder in der
Etappe und im bcsctzren Gebiet bereit ist.

Frankfurt a. M., den 13. Mär̂ 1917.
3(64 Kriegsamtstelle Frankfurt a. M.

Am Freitag , de« 16. März 1917,
abends 8 Uhr in der Werner-
S en g er f chul e hier 1(60

Beflinn einesl »fn»ger=
, Kursus fürS'amen1.Seite»

in der Redezeichenkunst .Gabelsbergeiff
UnterrichtSgebühr(einschließlich Lehrbuch

Mk. 10.—) Anmeldungen und Unterrichtsgebühren werden
am Eröffnungsabend entgegeng-nommen.

Slenografengesellschaft Gabelsberger.

Bekanntmachung.
Der l . Kriegslehrgang über Gemüsebau findet in der

Zeit vom 19. bs 21. März 1917 an der Kgl Lehranstalt
für Wein-, Obst- und Gartenbau zu Geisenheima. Rhein
statt.

Der UnterichtSplan ist folgender:
Montag, den 19. März: 9—10 Uhr Bortrag: Allge¬

meine Maßnahmen zur Steigerung der Erträge im Gemüse¬
bau während der Kriegszeit. Garteninspektor Junge. 10—11
Uhr: Vortrag: Die wichtigsten tierischen und pstanzlichen
Feinde der Gemüsepflanzenu. ihre Bekämpfung. Profeffor
Dr. Lüstner. 11—12 Uhr: Bortrag: Die Bedeutung der
Gemüse für die menschliche Ernährung. Profeffor Dr Kroe-
mcr. Nachmittags von 2—3 Uhr: Vortrag: Die Bedeutung
der Gemüse für die menschliche Ernährung. Profeffor Dr.
Kroemer. Von 3 Uhr ab: Rundgung durch die Gemüsean-
lagen der Anstalt. Garteninspektor Junge.

Dienstag, den 20. Mär; : 9—10 Uhr Vortrag: Die
Kultur der für die Kncgszeit wichtigsten Gemüsearten. Garren-
ivspektor Junge 10—11 Uhr: Die wichtigsten tierischen und
pflanzlichen Feinde der Gemüsepflanzenu. ihre Bekämpfung
Prof. Dr. Lüstner. 11—12 Uhr: Das Kochen der Gemüse
im Haushalte Haushaltungslehrerin Fr. Brauch. 2—3
Uhr: Die Kultur der für die Kriegszeit wichtigsten Gemüse¬
arten Garteninspektor Junge. Von 3 Uhr ab: Praktische
Unterweisungen in der Zubereitung von Gemüsegerichtcu im
Haushalle. Frau Brauch.

Mittwoch, den 21. Mär;: 9—10 Uhr Vortrag: Die
^iftur der für die Kriegszeit wichtigsten Gemüsearten. Garten-
infpekior Junge. 10—11 Uhr: Die wichtigsten tierischen und
pflanzlichen Feinde der Gemüsepflanzen und ihre Bekämpfung.
Professor Dr Lüstner. 11—12 Uhr: Las Koche, der Ge¬
müse im Haushalt. Frau Brauch. 2- 3 Uhr: Zersetzung
und Erhaliung der pstanzlichen Lebensmittel. Prof. DrKroemer.

An diesem Lehrgänge können Männer und Frauen unent¬
geltlich ieilnehmcn. Anmeldungen sind unter Angaben des
Vor- und Zu-Namens, Standes, Wohnortes sowie der Staats¬
angehörigkeit baldmöglichst an die Direktion der Lehranstalt
Geisenheima. Rh. cinzureichen.

Wer keine Kriegsanleihe zeichnet
hilft «nsrren Feinde«. _j

MchW WWk fit die Wz-»ich
i»i>»Km ki  siegt»«Laibes z» ittl

DK IV . Matt

Kiiltnssteucru
für 1916jl7 ist binnen 8
Tagen zu entrichten. H64
Limburg, d:n 15 März 1917.

Der Kultusrechner.
Wegen bevorstehender Ein¬

berufung des bisherigen, zum
1. April oder stüher selbstän¬
diger, gut empfohlener, auch
mit elektr. Lichtanlage ver¬
trauter 11(60

Müller

Es wird für einenj
Mann, welcher die
männische Buchführung1
neu will, einen

geeignet Sein
gesucht.  OffertenM
Nr. 8(63 an die Ep
d. Bl. abzugeben.

Nettes, gewandter

HausmlidS»

als Erßtt gelacht.
Josef Kalteyer,

Mühlen bei Limburg.
Tüchtiges 3(64

ZmitnÄthe»
gesucht.  Solche, welche be¬
reits gedient haben, bevorzugt.

Frau Josef Müller,
Limburg,  Ob.Grabenstr.2.
ff

ossische
eiiuna

Alle die Kreise, die an Inhalt und Geist einer
Tageszeitung hohe Anforderungen stellen, sollten
das altangesehene Organ des gebildeten Lürgcr-
tuins halten: die»Dossische Zeitung". Morgens
und abends erscheinend, behandelt sie Fragen
der äußeren, inneren und kommunalen Politik
auf Grund eines Nachrichtendienstes großen
Stils unter kritischer Mitarbeit sachkundiger,
rührender Männer. Der beiden Ausgaben bei¬
liegende große Handelsteil zeichnet sich durch
Äsichhaltigkeit und Zuverlässigkeit aus. Für
Kunst.Literatur und Wissenschaft ist die„Dossishe
Zeitung-' seit jeher eine bekannte psicgesiätte, >
Autoren von Ruf sind im Romantei! nütMeistcr-
werken vertreten. Donnerstags und Sonntags
erscheinen die illustrierten Zeitbilder mit aktuellen
Abbildungen. Novellen und interessanten
knnst- oder kulturhistorischen Abhandlungen»
Mittwochs die Äeilage »Reise und Wanderung".

vnch jede Postanstalt oder beim Ärief-
X30  M . (ohne Bestellgeld).

1»--i
S» flrttl
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Praktische Ausbildung in den Lehrwerkstätten Sch.
Dreherei, Schmiede neben zeichnerischem und fachwissei
lichem Unlcrrichr.

Aufnahmebedingung: Erfolgreicher Besuch einer
schule.

Kursusdaner: 2 Jahre. Schulgeld: 60 Mk. jäk
preußische Schüler.

Stipendien für minder bemittelte und würdige Sä
Die Reiscprüfuug gilt lt. Miuisterialerlaß als

Prüfung für Schlosser und Schmiede.
Beginn des Schuljahres: 25. April 1917.
Bei dem jetzigen Mangel an geergneten Lehrstellen)

die Anstalt beste Gelegenheit zur Unterbringung 50aj
lingcn obiger Berufe.

Aumeiöuugeu jetzt erbeten.
Auskunft und Programme kostenfrei. _

Der Direktor:
I . B.
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